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Belastungsgrenze erreicht: EVEU warnt vor weiterer 

Verschärfung der EU-Richtlinien  

Franz Sedlmeier: „Wir müssen aufpassen, dass wir den Bogen nicht 

überspannen.“ – Belastungsgrenze erreicht, Akzeptanz schwindet 

München, 18.05.2010. Der Europäische Verband der Energie- und Umweltschutzberater (EVEU) warnt 

vor einer weiteren Verschärfung der EU-Richtlinien für energieeffiziente Gebäude. Bereits die aktuelle 

EnEV2009 hat die Vorgaben für Neubauten sowie den Umbau und die Sanierung von Altsubstanzen 

deutlich angehoben. So müssen bei Neubauten und Modernisierungsmaßnahmen aktuell 30 Prozent 

Primärenergie gegenüber der EnEV2007 eingespart werden. „Eine Vorgabe, die wir sehr begrüßen 

und die sich in der Praxis bewährt“, betont EVEU Geschäftsführer Franz Sedlmeier. Ab 2012 sollen 

noch einmal weitere 30 Prozent hinzukommen. Und damit nicht genug: Nach aktuellen Plänen der 

EU-Kommission sollen bis zum Jahr 2020 alle neuen Gebäude Nahe-Null-Gebäude sein, also nicht 

wesentlich mehr Energie verbrauchen, als sie selbst erzeugen.  

„Wir müssen aufpassen, dass wir den Bogen nicht überspannen“, warnt Franz Sedlmeier. Ein 

derartiger Investitionsdruck würde die Anschaffungskosten einer Immobilie drastisch verteuern. 

„Energiesparen darf nicht dazu führen, dass sich große Teile unserer Gesellschaft kein Eigenheim 

mehr leisten können“, so der EVEU-Geschäftsführer. Nach Ansicht des Energieberaterverbandes sei 

die Belastungsgrenze der Bürger mittlerweile erreicht. Denn auch wenn sich die meisten 

Maßnahmen nach einigen Jahren amortisieren, müsse der Hausbesitzer das Geld zunächst einmal 

dafür aufbringen können. „Die Akzeptanz bei Hausbesitzern und Häuslebauern für immer neue 

Regelungen und noch schärfere Vorschriften schwindet“, sagt Franz Sedlmeier.  

Nach Ansicht des Verbandes seien Aufklärung und freiwillige Motivation zum Energiesparen 

sinnvoller und effizienter als immer neue gesetzliche Vorschriften, Musterhäuser oder Stichtage. „Die 

freiwillige Motivation der Bürger etwas für die Umwelt zu tun, darf nicht vom finanziellen 

Kostendruck erstickt werden“, kritisiert Franz Sedlmeier. Der EVEU-Geschäftsführer sieht in den 

immer neuen Plänen aus Brüssel eine Gefahr für aktuelle Investitionsmaßnahmen. „Die Bürger sind 

verunsichert, welche gesetzlichen Regelungen wohl demnächst auf sie zukommen werden“, so 

Sedlmeier. Diese Unsicherheit führe häufig zu Lethargie. „Viele Hausbesitzer könnten jetzt noch 

deutlich mehr für die Umwelt und für ihren Geldbeutel tun. Aber weil sie Angst haben einen Fehler 

zu machen, machen sie lieber gar nichts.“ Sedlmeier weiß: „Ein Hausbesitzer, der heute schon bei 

seinem Durchschnittshaus auf eine moderne Heiztechnik und Solarthermie setzt, tut mehr für den 

Umwelt- und Klimaschutz, als derjenige, der auch die nächsten zehn Jahre noch auf das Passiv- und 

Null-Energie-Haus der Zukunft wartet.“ 

ca. 2.600 Zeichen. Abdruck honorarfrei. Belegexemplar erbeten. 


